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Mainzer

Neustadt-Anzeiger
„Endlich macht mal jemand was!“(I) 

Das Wirtschaftsforum – erste öffentliche Informationsveranstaltung 

(ge) Am 23.10.2006 um 20 Uhr war es end-
lich soweit, dass der Gewerbeverein Mainz-
Neustadt das Wirtschaftsforum in einer ersten
Informationsveranstaltung vorstellen konnte. 

In Anwesenheit der Mainzer Lokalpresse
(Allgemeine Zeitung, Mainzer Rhein-Zei-
tung, Mainzer Wochenblatt) erläuterten die
das Pilotprojekt betreuenden Herren (Prof. Dr.
Hans-Dieter Hippmann und Prof. Dr. Daniel
Porath) die 1. Stufe des Wirtschaftsforums,
nachdem der Vorsitzende des Gewerbevereins
Mainz-Neustadt, Günter Eberhardt, die Runde
eröffnet hatte und – sichtlich erfreut über das
rege Interesse –, nicht nur der Bevölkerung,
sondern auch Vertretern politischer Parteien,
Kirchen und anderer Gruppierungen für ihr
Kommen gedankt hatte. 
Auch Frank Ißleib als Vertreter des Minis-
teriums für Wirtschaft, Verkehr, Landwirt-
schaft und Weinbau, federführend am Finan-

sei höchstens, so Spatz, dass man eigentlich
jeden Tag wieder von neuem anfangen könne,
denn jeden Tag liegt wieder der Müll überall
verstreut. Aber es gibt auch Positives zu
berichten, denn man habe den Eindruck, dass
sich mittelfristig etwas ändert. Dort, wo es
regelmäßig sauber ist, scheuen sich die Mit-
bürger erneut Abfall hinzuwerfen.

Die beiden haben inzwischen gute Kon-
takte zur Verwaltung. Dadurch haben sie

(tre) Es ist 8 Uhr morgens. In der Tür der
Ortsverwaltung stehen zwei Männer. Es sind
Hans-Albert Neuberger (59) und Marcus
Spatz (39). Beide tragen blaue Westen mit
einem Namensschild, das sie als Stadtteilhel-
fer ausweist. Seit August sind sie im Dienst
um im Stadtteil dort zu helfen, wo sonst gar
nichts getan würde.

Tanja Kraft von der Ortsverwaltung zückt
eine Mappe mit Arbeitsbögen, in der die
Tätigkeiten festgehalten werden und trägt für
den Vortag ein: „Rheinufertreppe, Feldberg-
platz, Raupelsweg und die Hecken an der
Goethestraße gesäubert.“ Heute nach dem
Interview mit dem Neustadt-Anzeiger sind
die Taunusstraße und die Rheinpromenade
dran. Außerdem ist eine Jacke hängen geblie-
ben. Tanja Kraft vermutet zwar eine Besit-
zerin, kann sie aber nicht erreichen. Auf dem
Weg sollen die Helfer bitte vorbeifahren und
klingeln oder einen Zettel hinterlassen, damit
sich die Frau mit ihr in Verbindung setzen
kann.

Sie machen die Arbeit gern und fühlen
sich akzeptiert und nützlich. Gerade von älte-
ren Menschen werden sie oft angesprochen,
die sich freuen, dass viele Stellen in der
Neustadt sauberer sind als zuvor. Frustrierend
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Standen Rede und Antwort (von links): Frank Ißleib, Prof. Hans-Dieter Hippmann, Prof. Dr. Daniel
Porath und Ortsvorsteher Gerhard Walter-Bornmann.

zierungskonzept beteiligt, bekundete das
große Interesse des Landes an dieser Unter-
suchung. Der Kassierer des Vereins, Robert
Keller, wesentlich an der Umsetzung der Idee
beteiligt, sorgte dann maßgeblich dafür, dass
verschiedene Fragen geklärt wurden, u.a.,
dass die Befragung sich auf die Selbststän-
digen in der Neustadt konzentriert. Unser
Ortsvorsteher, Gerhard Walter-Bornmann,
hob die Selbstständigkeit des Pilotprojektes
hervor und half immer wieder aus seiner
Erfahrung heraus, einen lebhaften Ablauf der
Diskussion zu sichern.

Zunächst zögerlich und erst am Ende der
Veranstaltung wurden die von der Metzgerei
Kehlberger zusammen mit der Bäckerei Ole-
mutz gespendeten Brötchen genossen. Mit
einer Weinspende des Weinhauses Drosch-
kenstube war für Weintrinker gesorgt, Wasser
und Bier stellte der Gewerbeverein selbst.

Das Redaktionsteam 
des Neustadt-Anzeigers

wünscht allen
Neustädterinnen und

Neustädtern ein frohes
Weihnachtsfest und ein 

gutes neues Jahr!

„Endlich macht mal jemand was!“(II) Die Stadtteilhelfer im Einsatz

Nun kann das Projekt starten, in der Hoffnung
das Ziel zu erreichen, das Umfeld und die
wirtschaftliche Situation der Unternehmen zu
verbessern und so die Attraktivität der Neu-
stadt zu steigern. Die Studenten der Fach-
hochschule freuen sich, dass sie keine Sand-
kastenspiele machen müssen und eine echte
Befragung durchführen dürfen. 

Interessierte können sich immer wieder
über den aktuellen Stand informieren, unter
www.neustadt-projekt.de. Hier berichtet die
Fachhochschule.

Und natürlich können interessierte Selbst-
ständige das Projekt auch materiell unterstüt-
zen, deshalb haben wir eigens zu diesem
Zweck ein Konto bei der Mainzer Volksbank
eingerichtet:

Mainzer Volksbank e.G. Mainz, 
Konto-Nr.: 1626027 
BLZ: 551 900 00. 
Verwendungszweck: Wirtschaftsforum. 

Sponsoren sollen in einem Bericht auch
namentlich genannt werden.

schon Missstände mitteilen können, die dann
kurzfristig beseitigt werden konnten, was sie
besonders freut. Außerdem haben sie Ein-
blicke in die Aufgabengebiete des Entsor-
gungsbetriebes  und des Grünamtes bekom-
men. Denn Müll ist nicht gleich Müll.
Während die Straßenfeger des Entsorgungs-
betriebs für die Straßen und Bürgersteige
zuständig sind, ist das Grünamt für die Baum-
scheiben und Hecken verantwortlich. So
mutet es manchmal als Schildbürgerstreich
an, dass die Gehwege regelmäßig gesäubert
werden, der Müll um die Bäume aber liegen
bleibt. Beim Grünamt hingegen gibt es eine
andere Wertigkeit. Zunächst muss man sich
um Grünschnitt und Bepflanzung kümmern
und dann erst um den Müll. Dazu kommt
noch, dass z.B. der Goetheplatz eine häufi-
gere Säuberungsrate als der Gartenfeldplatz
hat, der höchstens einmal pro Woche gesäu-
bert wird. Auch bei den Mülleimern gibt es
Unterschiede. Die mit Deckel gehören zum
Entsorgungsbetrieb, die ohne Deckel zum
Grünamt. So kommt es auch, dass die einen
Mülleimer (mit Deckel) geleert sind, die
anderen (ohne Deckel) überquellen.

Hier treten die Stadtteilhelfer in Aktion.
Im Laufe der Zeit haben sie die Plätze heraus-
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Bei der Arbeit: Hans-Albert Neuberger und
Marcus Spatz

gefunden, wo sie eingreifen müssen. Anfangs
sind sie von den „Kollegen“ misstrauisch
beäugt worden, doch inzwischen ist klar, dass
die beiden Männer hier das tun, was die ande-
ren aus Mangel an Personal und Zeit nicht
leisten können. 

Neuberger bedauert, dass ihre Tätigkeit
sich im Grunde auf die Müllentsorgung
beschränkt. Gerne würden sie auch andere
und abwechslungsreichere Aufgaben über-
nehmen, doch es fehlt an der entsprechenden
Anforderung. Er könne sich sogar vorstellen,
in den Schulen über das Müllproblem zu
erzählen, um die Schüler zu vernünftigem
Umgang mit Müll anzuleiten. Vorstellen kön-
nen sich die beiden auch die Verteilung des
Neustadt-Anzeigers, Kontrollen von Spiel-
geräten auf Spielplätzen und Vieles mehr.

Wer ihren Dienst in Anspruch nehmen
möchte, sollte sich an die Ortsverwaltung
wenden. Dort wird dann über den Einsatz ent-
schieden und im Zweifelsfall mit dem Träger,
der SPAZ, Rücksprache genommen, ob der
Einsatz im Einklang mit den Vorgaben der
Job-Agentur steht. 

Wie lange das Projekt läuft und ob es auch
auf andere Stadtteile ausgeweitet wird bleibt
abzuwarten.

Prof. Hippmann, Prof. Dr. Porath, Walter-Born-
mann und Günter Eberhardt freuten sich 
über das rege Interesse am Wirtschaftsforum.
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Das Haus der vielen Hilfen

Aufruf und Einladung zu der
Veranstaltung über „Diabetes“

S©Z©N SA«LI«INIZ B©Z©M 
MUTLULU«UMUZ

Sevgili Dostlar,

hem kendimizin hem de sevdiklerimizin
sa»l¹kl¹ kalabilmeleri için gelin birlikte
birºeyler yapal¹m. Uzmanlardan, ilaçlar-
dan yard¹m beklemeden, baºkalar¹n¹ suç-
lamadan,...

Nas¹l m¹?
Birden bire akl¹ma gelenler: Televizyon
karº¹s¹nda oturmak yerine aç¹k havada
dolaºmak; araba yerine bisiklet kullan-
mak; çok ya»l¹, çok tatl¹, bol hamurlu
g¹dalar yerine sebze ve meyve a»¹rl¹kl¹
olanlara öncelik tan¹mak; alkolsüz ve
dumans¹z ortamlarda bulunmak gibi.

(Gesundheitsprävention in Mainz und
Umgebung e.V.)  Mainz ve Çevresi 
Sa»l¹k Önlemleri Derne»i  ve  (Diabetiker-
Solidaritäts-Union)  Diyabetliler
Dayan¹ºma Birli»i, Leibnizstraße 47 adre-
sinde 2. katta, hemde sizlerin çok
yak¹n¹nda bulunmaktad¹r.

Düzenlenen toplant¹lar herkese aç¹k ve
ücretsizdir. Üye olmak gerekmez.

Az kald¹ unutuyordum...

"ªEKER HASTALI«I! Korkma! Onunla
yaºamay¹ ö»ren!!!"
baºl¹kl¹ broºürümüzü gördünüz mü?
Türkçe ve Almanca olarak haz¹rlad¹»¹m¹z
bu broºürde "Diyabet nas¹l belli olur?" ve
"Diyabet nas¹l önlenebilir?" sorular¹n¹n
cevaplar¹n¹ bulacaks¹n¹z.

Her ay¹n 2. ve 4. Çarºamba günü saat
19:00 ile 20:30 aras¹nda Diyabetliler
Sa»l¹k Toplant¹lar¹nda görüºmek üzere.

Sa»l¹cakla kal¹n¹z

Y¹lmaz Atalay

(sl) In der letzten Ausgabe des Neustadt-
Anzeigers haben wir „Das Haus der vielen
Hilfen“  vorgestellt und versprochen, dass wir
die vielen nützlichen Einrichtungen, die dort
zu Hause sind, auch in den folgenden Aus-
gaben unserer Stadtteilzeitung näher beschrei-
ben werden. Heute nun die Fortsetzung: Wir
stellen Ihnen Yilmaz Atalay und seinen Verein
„Gesundheitsprävention in Mainz und Um-
gebung e.V.“ vor. Zugegeben, der Name ist
etwas spröde und um besser zu verstehen, was
der Verein bezweckt und welche Ziele er hat,
erzählt uns Herr Atalay, der Gründer des
Vereins, seine eigene Geschichte.  

Er gehört mit seinen heute 73 Jahren zu
den „Türken der ersten Stunde“, die vor fast
50 Jahren nach Mainz kamen und auch hier
blieben. Die sechziger, siebziger und acht-
ziger Jahre waren ganz dem Beruf gewidmet.
Yilmaz Atalay führte ein Reisebüro. Bei der
vielen Arbeit blieb ihm wenig Zeit, um auf
seine Gesundheit zu achten... und doch war er
einer von Millionen Menschen in Deutsch-
land, die unter einer heimtückischen Krank-
heit litten, heimtückisch darum, weil ihre
Anzeichen (viel Durst, übermäßige Harnaus-
scheidung, Erschöpfungszustände, verzögerte
Wundheilungen und vor allem Sehstörungen)
so leicht zu übersehen sind. Und weil die

beschriebenen Anzeichen selten alle gemein-
sam auftreten, wurden sie einfach nicht wahr-
genommen – oder auch verdrängt. Und wann
hat man schon mal eine offene Wunde, an der
man feststellen könnte, wie schwer sie heilt!
Und Sehstörungen, können ja auch sehr viele
andere Ursachen haben.. und man hat sie ja
auch nicht immer. So dachte Herr Ataly und
ging – wie viele viele andere –  viel zu spät
zum Arzt! 

Der stellte dann die Diagnose  Diabetes I
und klärte Yilmaz Atalay über  die Krankheit,
ihre Folgen und Behandlungsarten auf.  Wich-
tige Informationen, die er nur schon viel frü-
her benötigt hätte, denn dann hätten die Ärzte
ihm – und er sich selbst – noch viel besser hel-
fen können. Heute hat er gelernt, mit der
Krankheit zu leben, die Diät, die er halten
muss, stört ihn wenig, aber das seine Sehkraft
so sehr nachgelassen hat, weil die Zucker-
krankheit ja auch seine Netzhaut zerstört, das
bedrückt ihn schon sehr. Yilmaz Atalay wollte
verhindern, dass es anderen Landsleuten
ebenso geht wie ihm. Und er kannte viele, die
nur sehr gebrochen Deutsch sprechen, die
Warnhinweise in Zeitungen, in Radio und
Fernsehen nicht verstehen konnten und die
sich wegen mangelnder Sprachkenntnisse
nicht zum Arzt trauten. 

Mit dem Ziel rechtzeitig auf die Gefahren
der Zuckerkrankheit hinzuweisen, gründete er
im Mai 2002 die Diabetiker-Solidaritäts-
Union und später den Verein „Gesundheits-
prävention in Mainz und Umgebung e.V.“ In
der Leibnizstraße 47 mietete er sich ein klei-
nes Büro, von dem aus er mit einem ehren-
amtlichen Helfer Aufklärungsarbeit leistet.
An jedem 2. und 4. Mittwoch im Monat von
19.00 bis 20.30 Uhr lädt Yilmaz Atalay zu
Gesundheitstreffen ein, bei denen Ärzte inter-
essierte Bürger in der Muttersprachen (meist
Türkisch) über medizinische Fragen informie-
ren. Besonders stolz ist Yilmaz Atalay, dass es
ihm in diesem Jahr im November zum 4. Male
gelungen ist, den „Mainzer Diabetiker Tag“
zu veranstalten, bei dem sich in- und ausländi-
sche Mitbürger ausführlich aus erster Hand
über die Krankheit unterrichten konnten.
Nähere Auskünfte unter Tel. 143 13 30 oder 
E-Mail: 
gesundheitspraevention-mainz@hotmail.de

Mit der Krankheit lebenMit der Krankheit leben

Yilmaz Atalay vor dem Schild seines Büros

Transporte ��
Entrümpelungen ��
Gebrauchtmöbel ��

Öffnungszeiten der Möbelhalle:
Mo. – Do.: 8:00 – 16:30 Uhr
Fr.: 8:00 – 15:00 Uhr

AHORN • Beschäftigung und Qualifizierung
Hafenstraße 9 • 55118 Mainz

Tel.: 0 61 31.94 28 45
Fax: 0 61 31.600 75 88

Gemeinnütziger Zweckbetrieb der
opfer- und täter HILFE rheinhessen e.v.
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Diabetiker Solidaritätsunion in der Leibnizstr. 47 hilft auch türkischen Diabetikern

Unterstützung für
Mütter mit Babys –
in sechs Sprachen!
(sl) In der letzten Ausgabe des Neustadt-
Anzeigers hatten wir über das Projekt des
Deutschen Kinderschutzbundes Mainz e.V.
„Starke Mütter – Starke Kinder“ berichtet.
Dabei ging es darum, Frauen, die gerade ihr
Baby bekommen haben, kostenlos eine erfah-
rene Erziehungspartnerin zu vermitteln, die
sie bei Pflege, Ernährung und Förderung mit
ihrem Rat und praktischen Anregungen unter-
stützt. Die ersten zehn Erziehungspartner-
innen sind nun mit ihrer Schulung fertig und
freuen sich auf ihren Einsatz.  Neben Deutsch
sprechen sie auch Arabisch, Bengalisch, Ber-
bisch, Französisch und Spanisch. Die Erzieh-
ungspartnerin besucht Mutter und Kind zwei
Mal pro Woche für eine Stunde, bespricht mit
ihr alle Fragen und Probleme „rund ums
Baby“ und zeigt ihr, wie sie ihr Baby spielend
fördern kann. 

Mütter mit Neugeborenen, die Interesse
an diesem Angebot haben, können sich bei
folgender Adresse melden: 
Marion Biesemann (Projektleiterin)
Leibnizstraße 47
55118 Mainz
Tel.: 4806925, 
Fax:4806926
E-Mail: starkemuetter-starkekinder@kinder-
schutzbund-mainz.de oder 
m.biesemann@kinderschutzbund-mainz.de

Regelmäßige Veranstaltungen
des Kinderschutzbundes 
Mainz e.V. in seinen Räumen 
in der Leibnizstraße
montags von 9.00 - 10.30 Uhr:
Bewegungsangebot für Schwangere
montags von 10.30 - 12.00 Uhr:
Bewegungsangebot für frisch
Entbundene mit Säugling
mittwochs von 10.00 - 11.00 Uhr:
Offener Gesprächskreis für
Migrantinnen, die ihr Verständnis und
Sprachfähigkeit im Deutschen in einem
lockeren Rahmen und im Austausch über
Alltagsfragen verbessern wollen unter
Anleitung von Marga Buhrmann-Singh
mittwochs von 17.45 - 19.30 Uhr:
Offener Gesprächskreis des Vereins
Gesundheitsprävention in Mainz e.V.,
der von türkischen Gynäkologinnen 
zu Fragen der Gesundheit von Frauen
geleitet wird.
Jeden 1. und 3. Donnerstag im Monat 
Mutter-Kind-Café
von 9.00 - 12.00 Uhr 
samstags von 13.30 - 15.30 Uhr:
Bewegungsangebot des Vereins
Gesundheitsprävention in Mainz e.V. 
für Frauen unter dem Titel 
„Frauen in Bewegung“

Alle Bewegungsangebote werden von 
der Gymnastiklehrerin und Rückenschul-
spezialistin Andrea Brodersen durch-
geführt.
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(sl) Ein Pflegeheim im Haus der Ortsver-
waltung?  Eigentlich wollte ich das gar nicht
glauben, als ich meine „Erkundungsreise“ in
der Lessingstraße 47 fortsetzte. Im Fahrstuhl
traf ich dann auf eine junge Frau mit riesigen
Einkaufskörben voller Obst und Gemüse.
„Wollen Sie auch zu ACTIVA?“ fragte sie
mich und ich sagte „Warum eigentlich nicht?“
Schließlich hatte ich ja vor, das ganze Haus 
zu erkunden. Und so lernte ich dann auch
Yvonne Roth kennen, die Inhaberin, die
zusammen mit Diplom-Sozialarbeiterin Katja
Wentz das alternative Wohnprojekt sozusagen
„erfunden“ hat und heute leitet. „Altenheime
gibt’s genug, was ist denn das Besondere an
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11 Fragen – 11 Antworten
In dieser Rubrik wollen wir Ihnen Menschen
unseres Viertels vorstellen. Bekannte und
unbekannte Neustädter/innen geben uns
mit ihren Antworten auf unsere Fragen
einen kleinen Einblick in ihr Leben. In dieser
Ausgabe befragten wir Pater Sebastian
Annas. Er ist Pfarrer in St. Bonifaz seit
Januar 2001. Seit 1982 ist der 48-jährige
Mitglied in der Ordensgemeinschaft der
Dominikaner.

ACTIVA?“, wollte ich gleich zu Anfang wis-
sen. Yvonne Roth, eine attraktive Endvierzi-
gerin, strahlt mich an und holt tief Luft. Ich
vermute,  dass sie schon sehr oft diese Frage
beantworten musste, aber sie nimmt sich den-
noch viel Zeit für mich.

Ein Satz aus dem ACTIVA-Werbepros-
pekt beschreibt die Situation schon recht gut:
„Nicht ins Heim und nicht allein!“ In einer
Zeit, in der es immer mehr alte Menschen mit
wenigen oder gar keinen Kindern geben wird,
ist es nötig, darüber nachzudenken, was man
einmal tut, wenn man sich nicht mehr allein
versorgen kann und wie man sich vor Verein-
samung in den eigenen vier Wänden schützt.

Yvonne Roth mit einigen der Bewohner von ACTIVA

Yvonne Roth, die „Erfinderin“ des alternativen
Wohnprojekts ACTIVA

Darauf hat das Wohnprojekt ACTIVA eine
Antwort gefunden: „So viel Eigenständigkeit
wie möglich – so viel Hilfe wie nötig!“ So
lautet die Devise der Mitarbeiter und Mit-
arbeiterinnen von ACTIVA. In der Praxis
sieht das so aus, dass jeder Bewohner und
jede Bewohnerin beim Kochen, bei der
Hausarbeit und bei der Freizeitgestaltung mit
eigenen Handreichungen und Ideen helfen
darf. Solche Aktivitäten sind sogar erwünscht,
denn sie unterstützen nicht nur das Personal,
sie helfen auch den Bewohnern selbst,  ihre
Kenntnisse und Fähigkeiten zu erhalten.

Eigentlich geht es bei ACTIVIA zu wie in
einer Großfamilie oder einer Wohngemein-
schaft. Mittelpunkt ist die große Wohnküche.
Hier wird (manchmal) gemeinsam Gemüse
geputzt und (auch) nach persönlichen Rezep-
ten gekocht. Am Esstisch haben alle acht
Bewohner und Bewohnerinnen Platz. Hier
trifft man sich in der Regel zu den Mahl-
zeiten, aber wem das zu viel Trubel ist, der
kann sich auch in sein eigenes Zimmer
zurückziehen und dort essen. Das eigene
Zimmer ist dann auch die kleine private Insel,
auf die man sich zurückziehen kann und die
mit den eigenen Bildern und Möbeln ausge-
stattet ist,  damit man sich hier wie zu Hause
fühlen kann....und die Hilfe vor der Zimmer-
tür hat, wenn man sie braucht. Pflege und
Betreuung gibt es nämlich im ACTIVA
Wohnprojekt rund um die Uhr.. 

Kenntnisse und Fähigkeiten sind auch im
Alter nicht gleich verteilt, genauso wenig wie
die Fitness in Körper und Geist. Daraus folgt
ganz logisch, dass sich ein gutes Pflege-
konzept nach den persönlichen Gewohnheiten
und den individuellen Erfordernissen und
Interessen der Bewohner/innen richten muss.
Dazu gehört auch dass man hier auch auf die
Religionszugehörigkeit Rücksicht nimmt.
„Wir nennen das ganzheitliche Pflege und wir
gewähren sie auch – oder gerade – für schwer
Demenzkranke und Krebspatienten. Bis zum
Schluss“, sagt Yvonne Roth, und gibt gerne
zu, dass das manchmal nicht einfach ist...

Wenn Sie mehr über ACTIVA erfahren
möchten, rufen Sie unter Tel.-Nr. 972 07 57 
an oder schauen Sie ins Internet unter
www.activa-mainz.de

Caritas-Zentrum Delbrêl lädt zu Begegnungen ein.
(ulu) Am 18. September nahm das Caritas-Zentrum in der Aspeltstr. 10 sei-
nen Betrieb auf. Ziel ist es, einen Ort der Begegnung für die unterschiedlichen
Besucher des Caritas-Zentrums zu schaffen. Im Erdgeschoss ist der „offene
Bereich“, mit der Möglichkeit einen Kaffee oder einen kleinen Imbiss einzu-
nehmen, untergebracht. Dabei kann man die Tageszeitung lesen oder mit anderen ins
Gespräch kommen. Noch besteht die Bestuhlung aus Beständen des ehemaligen
Neustadttreffs, aber es gibt schon ein Regal mit Spielsachen für die kleinen Gäste.
Zeitgleich kann man im Nebenraum im Internet surfen oder eine Bewerbung schreiben.
Für alle die sich damit nicht so gut auskennen gibt es Hilfe durch einen Mitarbeiter/in der
Caritas.
In ferner Zukunft soll es in den neuen Räumen kulturelle Veranstaltungen und Vorträge
zu unterschiedlichen Themen geben. Aber es lohnt sich, jetzt schon mal vorbei zu
schauen. 
Öffnungszeiten: 
Montag 10 - 13 Uhr
Dienstag 10 - 13 Uhr
Mittwoch 15 - 17 Uhr
Donnerstag 10 - 13 Uhr

15 - 17 Uhr
Freitag 10 - 12 Uhr (Kaffeetreff)

Eine nähere Vorstellung des Zentrums
mit allen Beratungsangeboten finden Sie
in einer der nächsten Ausgaben.

Das Haus der vielen Hilfen

Nicht ins Heim und nicht allein
über das Wohnprojekt ACTIVA in der Leibnitzstraße 47

Neugierig?
www.cardabela.de

55118 Mainz • Frauenlobstraße 40 • Tel 61 41 74 • Fax 61 41 73
Email: buchladen@cardabela.de

im

Wo sind Sie geboren?
In Düsseldorf.
Was hat Sie in die Neustadt geführt?
Die Übernahme der Aufgabe als Pfarrer 
von St. Bonifaz im Januar 2001.
Was gefällt Ihnen in diesem Stadtteil
besonders?
Die interessante, abwechslungsreiche 
Mischung der Bevölkerung aus altein-
gesessenen Mainzern, zugezogenen
jungen Leuten und Menschen aus 
aller Welt.
Welches ist Ihr Lieblingsort in der
Neustadt?
Der Kirchenraum von St. Bonifaz.
Sie bekommen plötzlich 1 Million Euro
und sollen das Geld zweckgebunden 
für die Neustadt ausgeben. Was wür-
den Sie tun?
Bau eines einladenden Zentrums am 
Bonifaziusplatz mit Räumen für Gemeinde,
Kloster und Café zur Begegnung der
Menschen.
Mit wem möchten Sie für einen Tag
einmal die Rolle tauschen?
Ich möchte mit niemandem die Rolle 
tauschen, nur die eigene besser ausfüllen.
Welcher/s Film/Buch hat sie am 
meisten beeindruckt?
Buch: Die Bibel /
Film: Im Rausch der Tiefe.
Welche Hobbys haben Sie?
Bergsteigen, Reisen (bes. Italien und
Griechenland), Wallfahrten, Lesen,
Briefmarken.
Worüber freuen Sie sich?
Über spielende und lachende Kinder.
Worüber ärgern Sie sich?
Dummheit verbunden mit Arroganz
Was ist Ihr größter Wunsch?
Ein friedliches Zusammenleben 
der Menschen.



Wenn der Bus kommt, geht es los!
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„Soziale Stadt“ – Aktivitäten und Termine

Bis zum letzten Platz gefüllt. Viele Interessenten kamen ins Wolfgang-Capito-Haus zur Stadtteilkonferenz

Kleine Maßnahme mit großer Wirkung
Die Ferienbetreuung Termin Thema Wo Kontakt

11/12/2006 18:30 AG Barrierefreiheit Stadtteilbüro Quartiermanagement
22/01/2007 in der Neustadt Nurhayat Canpolat, 12 4115
26/02/2007
26/03/2007
13/12/2006 19:00 Frauen Aktiv Stadtteilbüro Marliese Kaup, 67 96 60
10/01/2007
14/03/2007
18/01/2007 16:00 Kaffeeklatsch Stadtteilbüro Marliese Kaup, 67 96 60
15/02/2007
15/03/2007
16/01/2007 19:00 AG Türkisch sprechende Stadtteilbüro Quartiermanagement

Neustädterinnen und Neustädter Nurhayat Canpolat, 12 4115
Tuncer Deniz, 54 00 26

09/01/2007 19:00 AG Kultur Stadtteilbüro Quartiermanagement
Nurhayat Canpolat, 12 4115

28/01/2007 11:00 Frühstück als Jahresauftakt Wolfgang- Quartiermanagement
Capito-Haus Nurhayat Canpolat, 12 4115
Gartenfeld-
straße 13-15

Termine +++ Termine +++ Termine +++ Termine  +++ Termine  +++ Termine +++

Die evangelische Christuskirchengemeinde
und die Grundschule Leibnizschule führten in
den letzten beiden Wochen der Sommerferien
eine sehr unterhaltsame und beliebte Ferien-
betreuung durch. Die Leitung hatte Frau
Geselle, die Gemeindereferentin der Christus-
kirche. Sie wurde unterstützt von ehrenamt-
lichen Helfern aus der Gemeinde und einer
Betreuungskraft der Grundschule Leibniz-
schule, Patrick Kreutner.

Die Ferienbetreuung fand im Capito-Haus
statt. Immer wieder sorgten spannende Vor-
haben für Begeisterung, so der Ausflug zum
Rheinspielplatz, der Ausflug in den Lenne-
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bergwald und zur Fasanerie in Wiesbaden und
die Filmvorführung „Das Auge des Adlers“.
Am Ende jeder Woche war Grillzeit und mit
Würstchen und Brötchen ging’s ins Wochen-
ende.

Auch die Angebote zu Hause waren nicht
schlecht: Billard war heiß begehrt, Tisch-
tennisrundlauf und Toben auf dem Schulhof
brachten Bewegung und gute Laune. Ohne
die ehrenamtlichen Helfer Anna, Karla, Katha
und Philip wäre das Ganze aber nicht so
schön gewesen!

Grundschule Leibnizschule
Helga Kinsky, Rektorin

Neue Projektideen für Neustadt Nord

(nc) Mehr als 100 Neustädterinnen und Neu-
städter nahmen an der letzten Stadtteil-
konferenz, am 14. November 2006, teil. Sie
wurden unter anderem über die Sozialraum-
analyse informiert. Die Sozialraumanalyse
beinhaltet die sozialräumliche Struktur für die
Quartiere der Sozialen Stadt im Vergleich mit
anderen Sozialräumen der Stadt Mainz. Dabei
werden insbesondere die Bereiche Bildung,
Beschäftigung/Erwerbsleben, Sozialsituation
der Bürger/innen und deren Wohnsituation
verglichen. Die Ergebnisse der Sozialraum-
analyse sind als Grundlage für die Planungen
im Jugend- und Sozialbereich von großer Be-
deutung. Ebenso stellt sie auch eine objektive
Basis zur Beurteilung dar, inwieweit in einem
Stadtbezirk vermehrt Menschen in benachtei-
ligten sozialen Lebenslagen wohnen.

Oliver Bördner, Jugendhilfeplaner der
Stadt Mainz, hat aus dieser wissenschaftli-
chen Analyse Auszüge und wichtigste Ergeb-
nisse, vor allem betreffend Neustadt Nord,
referiert. Da die Sozialraumanalyse sehr kom-
plex ist und mit einigen Sätzen hier nicht dar-
gestellt werden kann, stellt das Quartier-
management Interessierten diesen gerne zur
Verfügung. Sie können die Sozialraumanalyse
auch im Internet unter www.mainz.de lesen
bzw. runterladen. 

Bei der Ideensammlung durch die 
anwesenden Bürger/innen von Projekten für
Neustadt Nord waren die Ergebnisse der
genannten Analyse sehr hilfreich. Für die
Neustädterinnen und Neustädter sind das die
wichtigsten Themen, die in Zukunft angegan-
gen werden sollen:
� Bürgerzentrum in der Neustadt
� Pflege der Grünflächen
� Sanierung der Zwerchallee
� Bildungsförderung
� Bezahlbare Wohnungen für Familien
� Image der Neustadt
� Sauberkeit…

Das Quartiermanagement wird diese
Themen aufgreifen. Diese werden im Forum
Soziale Stadt aber auch in anderen Gremien
ergänzt und vertieft. Zu weiteren Veranstal-
tungen werden die Neustädterinnen und Neu-
städter eingeladen und gebeten, ihre weiteren
Vorschläge zu nennen. Wenn Sie uns vorab
Ihre Meinung mitteilen wollen, setzen Sie
sich bitte mit dem Quartiermanagement in
Verbindung.

An der Stadteilkonferenz nahm auch die
neue Sozial- und Jugenddezernentin, Frau
Birgitt Collisi, teil. Bei ihrer Begrüßung
bedankte sie sich bei den Neustädterinnen und
Neustädtern für ihr Engagement und bat sie,
dieses auch in Zukunft fortzusetzen. 

Des Weiteren wurden Vertreterinnen und
Vertreter für die Interessengruppen ‚Kultur'
(Siegfried Aubel) und ‚Elternbeiräte' (Funda
Heder und Sven Smeisser) für den Neu-
stadtRat benannt. Dieses wichtige Gremium
in der Mainzer Neustadt berät unter anderem
über Anträge und gibt Empfehlungen ab.
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(nc) „Wir sind einen Schritt weiter, die Fahr-
radständer am Sömmerringplatz sind inzwi-
schen installiert,“ sagt Doris Oppenberg. Sie
freut sehr darüber, denn als regelmäßige Teil-
nehmerin des Forums Sömmerringplatz hat
sie einen wichtigen Beitrag dazu geleistet, in
dem sie dafür Pläne erstellt und diese in einer
Sitzung des NeustadtRates vorgestellt hat.
Mitgewirkt haben aber auch andere Mitglieder
des Forums. Jutta Virgilio, zum Beispiel, als
Anwohnerin des Sömmerringplatzes, hat sie
sich wegen der Finanzierung des Projektes
mit den Anrainer/innen, unter anderem mit
Cihan Çetin, Lebensmittelhändler, oder mit
einer Hausbesitzerin unterhalten und sie dafür
gewonnen, dass sie einen finanziellen Beitrag
dazu leisten.

Dies war dann doch nicht notwendig, da
die Fachämter, Tiefbauamt, Grünamt und der
Fahrradbeauftragte der Stadt Mainz im Rah-

men ihrer laufenden Arbeit dieses Projekt
umsetzten bzw. die Fahrräder kostenlos zur
Verfügung stellen konnten.

Ebenso erfreut ist Klaus Gillet darüber,
der die Anwohner/innen bittet, die neuen
Fahrradständer zu nutzen und ihre Fahrräder
nicht  irgendwo „wild“ abzustellen, da er
ansonsten mit seinem „Rolli“ oder Eltern mit
dem Kinderwagen nicht durchkommen könn-
nen.

Das Quartiermanagement bedankt sich bei
allen, die zur Umsetzung dieses Projektes
ihren Beitrag geleistet haben.

Nach der „Winterpause“, ab Frühjahr
2007 wird das Forum Sömmerringplatz sich
wieder regelmäßig treffen um über weitere
Themen zu sprechen und Projekte zu planen.
Wenn Sie dazu eingeladen werden wollen,
rufen Sie bitte das Quartiermanagement an. 

Fahrradständer am Sömmerringplatz

Stolz auf das Erreichte: Jutta Virgilio, Nurhayat Canpolat, Doris Oppenberg und Klaus Gillet.
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(ge) Der Kaiser-Wilhelm-Ring ist Teil einer
Ringstraße, die am Hauptbahnhof beginnt und
an der Goethestraße endet. Dieses Mal lässt
sich die zeitliche Einordnung leichter vorneh-
men, da der Absender der Karte die
Vorderseite mit Datum beschriftet hat. Die
Ansicht ist vor 1903 und zeigt den frischen
Baumbestand im Mittelstreifen. In der
Bildmitte erkennt man deutlich das Haus
Kaiser-Wilhelm-Ring 8, als Eckhaus mit der
Frauenlobstraße, ein typisches schlichtes
Neustadthaus mit Backsteinfassade. Für an
der ursprünglichen Bebauung Interessierte ist
dieses ein gut erhaltenes Beispiel bis in den
Dachbereich.

Gegenüber das Eckhaus ist nur noch in Teilen
erhalten, ist jedoch das einzige Zeugnis der
ursprünglichen Bebauung in diesem Karree.
Der Rest der durch den Krieg erzeugten
Trümmerwüste ist den Bonifaziustürmen mit
ihren Betonvorbauten gewichen.
Ein wenig weiter nach links im Bild erkennt
man die Öffnung zur Osteinstraße. Die
Absenkung und die Stützmauer mit
Balustrade zur Bahnunterführung ist davor
gut zuerkennen, die zur Osteinstraße führende
und ebenfalls noch erhaltene Fußgängertreppe
muss man erahnen. Ganz links erkennt man,
dass bis in Höhe der Aspeltstraße die linke
Seite nicht bebaut war 
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privates lehrinstitut
eberhardt

- seit 1967 -

� Nachhilfe (Gruppen- 
oder Einzelunterricht)

� Abitur
� Mittlere Reife
� Hauptschulabschluss
� Kurzvorbereitung in 

Abendkursen auf staatliche 
Prüfungen

Anmeldung: 
Dienstag - Freitag 14 - 20 Uhr, 

Samstag 9-12 Uhr

Rhabanusstraße 8 · 55118 Mainz
Tel. 67 54 58 · Fax 57 67 73
E-Mail: info@ple-mainz.de

www.ple-mainz.de

Und wieder ein historischer Bericht aus der Neustadt begleitet von einem alten
Postkartenbild eines – nun uns Lesern schon bekannten – begeisterten
Neustadtpostkartensammlers als Fortsetzung:

Der Kaiser-Wilhelm-Ring

Der Vorstand des Gewerbevereins Mainz-Neustadt e.V. stellt sich vor

Günter Eberhardt
Vorsitzender des GVM-N
Angefangen hat alles 1967 in der Großen
Bleiche, fünf Jahre später waren wir (das
Private Lehrinstitut Eberhardt) in der Hinte-
ren Bleiche und seit 1977 sind wir in der
Rhabanusstraße. 

Und das ging so: als ich 1967 anfing, mein
Institut aufzubauen, gab es noch keine Boni-
faziustürme, dafür aber ein weites Parkfeld
für Autos, eingerichtet auf dem eingeebneten
Trümmerfeld Neustadt. Es war mir zu dieser
Zeit nicht bekannt, dass da die Neustadt ist,
aber der Parkplatz lag nahe genug, um zur
Großen Bleiche zu laufen. Mit der fortschrei-
tenden Bebauung zog ich mit meinem Institut
um in die Hintere Bleiche und beobachtete die
Restaurierung eines Stücks Stadtmauer in
unmittelbarer Nähe, aber der Parkplatz in der
Neustadt fiel weg, die Bonifaziustürme wur-
den gebaut.

Ich stieß auf Begriffe wie Stadtmauer,
Stadtgraben, Kreyßig, Neustadt. Und dann
kam ein Angebot, in der Rhabanusstraße sei
ein ehemaliges Hotel (Schlesischer Hof), wel-
ches die katholische Fachhochschule zur
Gründung benutzte und dann ein Studenten-
wohnheim daraus machte, frei geworden. Und
so zogen wir in die Rhabanusstraße. Und viele
Eingeweihte sagten: „Wie kannst du nur in die
Neustadt ziehen?!“ Seit dieser Zeit weiß ich,
dass es eine Neustadt in Mainz gibt und das
Interesse mehr zu erfahren, ist seit dem riesig.
Faszinierend ist die Wanderung, wie von
einem Magneten angezogen, stets in die Rich-
tung Neustadt zu ziehen, um uns dann mit
ihrer Geschichte und Entwicklung so zu
beschäftigen, dass viel Freizeit in das Kennen
lernen investiert wurde.

Unser Aufgabenfeld ist seit 1967 Vorbe-
reitungskurse für Abitur, Mittlere Reife und
Hauptschulabschluss anzubieten, die neben
einer beruflichen Tätigkeit besucht werden
können. Problemfälle sind heute unsere
Hauptaufgabe. Daneben habe ich 1967 meine
Idee verwirklicht, Nachhilfeunterricht in
Gruppen für Schüler öffentlicher Schulen
anzubieten, zu einem erschwinglichen Preis.
Ein wenig stolz bin ich schon, der Erste gewe-
sen zu sein.

Bei der Beschäftigung mit der Neustadt
fiel mir in den 90ern auf, dass es hier zwei
Gewerbevereine gab. Hierfür entwickelte ich
neue Interessen, mehrere Boppstraßenfeste
waren die Folge und der Drang zu einem
Gewerbeverein zu kommen. Zirka fünf Jahre
wurde verhandelt, Zäune abgerissen, wieder
aufgebaut und dann beseitigt bis endlich klar
war, dass wir einen Gewerbeverein wollten.

Seitdem existiert der Gewerbeverein Mainz-
Neustadt und versucht unter meinem Vorsitz
sein Wirken auszubauen.

Die erste gute Tat des Gewerbevereins
war die Anschaffung der neuen abgedeckten
Abfalleimer für die Straßen der Neustadt. Mit
Einrichtung der Sozialen Stadt wurden wir ein
fester Bestandteil des NeustadtRats. Wir
finanzieren seit Jahren die Geburtstagsge-
schenke für unsere 91- bis 94-jährigen Mit-
bürger und seit zwei Jahren bereiten wir das
Wirtschaftsforum vor (s. Seite 1). Eine Weih-
nachtsverlosung wurde durchgeführt. Und
natürlich sind wir stolz, seit mehreren Jahren
zusammen mit der Sozialen Stadt eine sprü-
hende Stadtteilzeitung zu machen, den Neu-
stadt-Anzeiger.

In der nächsten Zeit wird es allerdings
notwendig sein, unsere Kraft so zu bündeln,
dass das Wirtschaftsforum zu einem großen
Schub für die Neustadt führt und für alle ein
großartiges Erlebnis wird.

Die Neustadt – ein Magnet
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Heute: Die Fahrradfahrer
(ge) Mein Name ist Schlappes. Ich bin ein
richtiger Neustadthund, bin im Flegelalter
und muss täglich viel lernen. Manchmal gebe
ich mir Mühe, aber es ist schwer, die Ver-
kehrsregeln der Zweibeiner zu begreifen.
Immer, wenn ich denke, dass ich sie kann,
kommt ein ungewöhnliches Ereignis dazwi-
schen.

Was ich zum Beispiel nicht verstehe, ist,
dass die Menschen Schilder aufstellen, oder
sie wissen irgendwoher, wo man zum Beispiel
rechts fahren muss, aber wozu? Offensichtlich
macht es Vielen Spaß, sich nicht daran zu hal-
ten.

Da fahren doch viele Radler gegen die
Einbahnstraße – und das auch noch unheim-
lich schnell – weil sie überzeugt sind, dass
man in der Neustadt überall als Radfahrer im
Recht ist, wenn man gegen die Fahrtrichtung
fährt.

Nun sitze ich am Fußgängerüberweg, weil
die Ampel rot ist. Ich fasse es kaum, da rast
doch eines dieser zweirädrigen Geräte an mir

vorbei, dass er nicht über meinen Schwanz
gefahren ist, ist noch nicht alles, denn der
fährt ja auch noch über die Straße. Jetzt bin
ich aber ganz schön aufgeregt, denn was hätte
da alles passieren können? Und überhaupt,
wo sind denn da die Zweibeiner Vorbilder?
Wie soll ich denn da was lernen?

So, nun ist die Ampel endlich grün, ver-
dammt, was ist denn nun los? Da fährt doch
so ein Stahlrossreiter einen richtig künstleri-
schen, riesigen Bogen um mich herum. Der
hätte mich sonst glatt überfahren. Hatte der
denn nicht Rot, wenn ich Grün habe?

Am schlimmsten sind aber meine Erleb-
nisse, wenn die Dunkelheit kommt. Wie
Pfeile schießen sie aus allen Richtungen kom-
mend über ihre Pisten. Jeder Bürgersteig ist
gerade gut genug, nur bei Fahrradwegen sind
sie zögerlich, höchstens, wenn sie ihn in der
falschen Richtung benutzen können, sonst
fahren sie dort lieber auf der Straße. 

Aber der Gipfel ist, dass sie dann auch
noch ohne Licht fahren. Das Schlimme ist, die

hört man erst, wenn der Luftzug einem um die
Ohren fegt. Gab’s da nicht auch einmal eine
gesetzliche Verordnung einer festen elektri-
schen Beleuchtung vorn und hinten? Da bin
ich doch immer ganz froh, wenn ich meine
menschlichen Begleiter gesund nach Hause
bringe, denn die hören das Zischen noch nicht
einmal rechtzeitig. Bin ich froh, dass ich ein
Hund bin!

Und glaubt mir, das sind nur einige
Beispiele. Aber, damit ich es nicht vergesse,
natürlich sollte dieser Erlebnisbericht nicht
falsch verstanden werden, denn nicht alle
Fahrradfahrer verhalten sich so. Es gibt tat-
sächlich welche, die die Regeln beachten und
zusätzlich in verkehrsberuhigten Straßen auch
noch „Schritt fahren“.

Nix für Ungut, Euer „Schlappes“

Hundegeschichten aus der Neustadt  
Glosse



6 Mainzer Neustadt-Anzeiger Die internationale Seite

Der Letzte Weg – Beerdigungsrituale anderswo

Trauerzeiten und Totenklage 
Es beginnt eine dreitätige Trauerzeit, in der
die Angehörigen Beileidsbesuche abstatten,
Gebete sprechen und aus dem Koran rezitie-
ren. In den 40 Tagen nach dem Tod sollen die
engsten Verwandten dunkle Trauerkleidung
tragen. Hochzeiten, aber auch andere
Aktivitäten wie der Besuch von Musik- und
Tanzveranstaltungen sollen vermieden wer-
den. Die 40-tägige Trauerzeit wird durch ein
Essen in der Familie, einen Besuch des
Grabes und das Verteilen von Spenden been-
det. Nach einem Jahr, wenn die offizielle
Trauerzeit beendet ist, wird dies noch einmal
wiederholt.

Fernsehbilder von aufgebrachten Männern
und laut wehklagenden Frauen im Gefolge
eines Trauerzuges legen nahe, dass im Islam
eine intensive Totenklage stattfindet. 

Nach Koran und Tradition ist den Gläu-
bigen jedoch Zurückhaltung bei der
Totenklage geboten: „Der Tote wird gestraft
für die Klagen, die seine Familie für ihn ver-
anstaltet“ – so soll es Mohammed gesagt
haben. Und weiter: „Ich habe ihnen verboten
zu weinen, aber sie gehorchen mir nicht. Mein
Gott, sie sind stärker als ich – oder als wir“
(Hadith, überliefert nach al-Buchari). Daraus
wird gemeinhin abgeleitet, dass der Islam die
lautstarke Klage über den Verstorbenen als
Ausdruck menschlicher Empfindungen aner-
kennt und toleriert.

Im Vordergrund sollte jedoch der Gedanke
stehen, dass der Verstorbene durch seinen Tod
Allah einen Schritt näher kommt und dass die
Hinterbliebenen ihn auf diesem Weg durch
Gebete und Fürbitten unterstützen.

Weil es in Deutschland an geeigneten
Grabstätten fehlt und aus Verbundenheit mit
der ursprünglichen Heimat der eingewander-
ten Muslime werden viele Verstorbene in ihre
Herkunftsländer überführt. Auch in Mainz
und Umgebung gibt es Bestattungsunterneh-
men, die darauf spezialisiert sind.

In Mainz werden Muslime im Friedhof
Mainz-Mombach beerdigt. Die Trauerzere-
monie findet bei DITIB (Türk.-Isl.-Union)
statt.

Serif Caliskan und Irfan Ilhan

Die jüdischen Beerdigung

(ulu) Nach Eintritt des Todes darf der Leich-
nam zunächst nicht berührt werden. Der Tote
wird auf die Erde gelegt und ein Licht ange-
zündet. Der Tote wird gewaschen und in ein
schlichtes, leinenes Totenhemd gekleidet.

Handelt es sich um einen verheirateten
Mann, so hat er dieses Totenhemd von seiner
Braut zur Hochzeit bekommen.

Bis zur Beerdigung wird Totenwache ge-
halten, wobei verschiedene Psalmen aufge-
sagt werden.

Am Tage der Beerdigung versammelt sich
die Angehörigen in der Trauerhalle. Ein wich-
tiger Bestandteil der Trauerfeier ist das Toten-
gebet – das Kaddisch –, das vom nächsten
männlichen Verwandten gesprochen wird.
Mancherorts ist es heute noch üblich, sich aus
Schmerz über den Verlust die Kleider zu zer-
reißen.

Der Verstorbene soll möglichst innerhalb
von 24 Stunden nach Eintritt des Todes beer-
digt werden. Dies geht auf das 5. Buch Mose
21,23 zurück, in dem es heißt: „Du sollst ihn
noch am gleichen Tage begraben.“ Nach der
Beerdigung wäscht sich jeder die Hände,
ohne sie abzutrocknen. Das soll die Erinne-
rung an den Toten wach halten.

Im Haus des Verstorbenen wird nun
„Schiwa“ gesessen. „Schiwa“ bedeutet „Sie-
ben“ und  so wird die siebentägige Trauerzeit
bezeichnet. Man sitzt auf niedrigen Schemeln,
trägt keine ledernen Schuhe und verzichtet
auf Baden, Rasieren, Schminken, Haare-
schneiden und Geschlechtsverkehr. Selbst das
Lesen der Tora ist verboten, da es ein Quell
der Freude ist. Es dürfen nur Klagetexte wie
Hiob, die Klagelieder und Teile aus Jeremia
gelesen werden.

Am Jahrestag des Todes wird die Jahrzeit
begangen und der Grabstein gesetzt. Bei
jedem Besuch am Grab hinterlässt der Besu-
cher einen Stein, damit die Erinnerung an den
Toten bewahrt bleibt.                                              

Quelle: Wikipedia
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Der Tod eines Menschen ist sein Übertritt ins
Jenseits, wo er auf Gottes Gericht am Jüngs-
ten Tag wartet, um ins Paradies oder in die
Hölle einzugehen. Der Tod ist Übergang, was
sich auch in den Bestattungsriten spiegelt.

Vorbereitung auf den Tod
Kündigt sich das Ende des Lebens an, soll der
Sterbende nicht mehr alleine gelassen werden.
Es gilt als gutes Werk, sich beim Sterbenden
zu versammeln, ihn an seine guten Taten und
das Glück des Lebens zu erinnern, damit er
die Welt in Dankbarkeit vor Gott verlässt. Die
am Totenbett Versammelten bitten Gott um
die Vergebung der Sünden des Sterbenden.
Steht der Tod unmittelbar bevor, soll der
Sterbende nach Möglichkeit so gelegt werden,
dass sein Gesicht nach Mekka – also nach
Osten – schaut. Die Anwesenden sprechen
das Glaubensbekenntnis, auch in der Hoff-
nung, dass es der Sterbende noch mitbeten
kann und sein Leben mit den Worten – „Ich
bezeuge, dass es keinen Gott gibt außer
Allah“ – beendet.

Trauerriten und Bestattung
Gleich nach dem Tod wird der Verstorbene
gewaschen. Der Ritus schreibt eine Ganzkör-
perwaschung vor, die bei Frauen von Frauen
und bei Männern von Männern meist aus dem
Verwandtenkreis durchgeführt wird. Danach
werden die Körperöffnungen verschlossen
und der/die Tote wird in weiße Tücher gewi-
ckelt. Hat er die Wallfahrt nach Mekka unter-
nommen soll es das Wallfahrtsgewand sein.

Die Bestattung soll möglichst schnell
erfolgen: Bei Eintritt des Todes am Vormittag
noch am selben, ansonsten am darauf folgen-
den Tag. Der Verstorbene wird möglichst zu
Fuß auf den Friedhof gebracht, falls dies nicht
schon vorher zur Durchführung der Waschun-
gen in der Friedhofshalle geschehen ist. 

Viele Muslime betrachten es als eine
besondere Ehre, den Toten zu Grabe zu tragen
und dabei sein Gewand zu berühren. Meist
sind es Männer, die den Toten tragen, wie
auch die Grablegung selbst Aufgabe der
Männer ist.

Dabei werden die Totengebete gespro-
chen, die aus einer Folge von Gebeten beste-
hen: dem Glaubensbekenntnis (Schahada),
den 1. Sure des Korans, Bitten – und Fürbitten
und mit dem Friedensgruß abgeschlossen
werden. Im Grab soll der Tote so auf seine
rechte Seite gelegt werden, dass sein Gesicht
nach Mekka schauen kann. Die Trauerge-
meinde schließt das Grab, indem sie Erde in
die Totengrube füllen; dabei wird Sure 20,55
gesprochen: „Aus ihr [Erde] haben Wir euch
erschaffen, und in sie lassen Wir euch zurück-
kehren, und aus ihr bringen Wir euch ein
anderes Mal hervor.“ Nach der Beerdigung
versammelt sich die Gemeinde zu einem
gemeinsamen Mahl.

Die Bahá'í-Bestattung

Bahá'u'lláh selbst, Stifter der Bahá'í-Religion,
hat die Grundlagen der Bahá'í-Bestattung
festgelegt.

Der menschliche Körper wird als Thron
für die Seele gesehen und soll zu Lebzeiten
gehegt und umsichtig behandelt werden. Die
Ehrfurcht vor dem Menschenleib, der „vor-
mals durch die unsterbliche Menschenseele
geadelt“ war, verlangt einen würdigen Um-
gang mit dem Leichnam. Dazu gehört, dass
die Verstorbenen in Särgen aus edlem, mög-
lichst dauerhaftem Material begraben werden.
Feuerbestattung ist ausgeschlossen.

Der Leichnam wird nach der Waschung in
Tücher gehüllt. An einen Finger wird ihm ein
Ring gesteckt mit der Inschrift: „Von Gott
kam ich und zu Ihm kehre ich zurück, losge-
löst von allem außer Ihm, und halte mich fest
an Seinem Namen, der Barmherzige, der Mit-
leidvolle.“

Die eigentliche Bestattung soll möglichst
bald nach Eintritt des Todes und am Sterbeort
oder in unmittelbarer Nähe „freudig, voll
Seelenfrieden“ erfolgen. Vor der Beisetzung
wird ein besonderes, von Bahá'u'lláh offen-
bartes Totengebet gesprochen.

Darüber hinaus gehende Einzelheiten der
Totenfeier hängen von Tradition, Kultur und
persönlichen Vorstellungen ab und sind dem
Einzelnen bzw. den Hinterbliebenen über-
lassen.

Heinrich Woellmer

Europäisches Haus der Andacht
(Langenheim/Hofheim im Taunus) 

Ein Friedhof am Bosporus.

Rabat/Marokko

(sl) „Mein Sohn spricht inzwischen so viel
besser Deutsch als ich“, sagt so manche aus-
ländische Mutter und bedauert sehr, dass sie
schon lange nicht mehr in der Lage ist, ihren
Kindern bei den Hausaufgaben zu helfen. Das
könnte bald anders werden, denn im Stadt-
teilbüro in der Sömmeringstraße 12 findet ab
24. November 2006 immer freitags von 10 bis
12 Uhr eine lockere Gesprächsrunde zum
Deutschlernen statt.  Vorkenntnisse sind nicht
erforderlich. Jeder kann kommen und mit uns
bei Tee und Keksen die Sprache lernen. Jede
Teilnehmerin zahlt für diese beiden Stunden
nur 1 Euro! 

Auch der Kinderschutzbund Mainz e.V.
bietet in seinen Räumen in der Leibnitzstraße
47 immer mittwochs von 10 bis 11 Uhr einen
Gesprächskreis für Migrantinnen an. Die Ge-
sprächsleitung hat Frau Marga Buhrmann-
Singh. Für Kinderbetreuung ist in diesem Fall
gesorgt. 

Die Gesprächsrunden wurden vom Quar-
tiersmanagement (Nurhayat Canpolat) und
vom Kinderschutzbund Mainz e.V. (Marion
Biesemann) organisiert. Aus gutem Grund,
denn in diesem Stadtteil stammt jede/jeder
Dritte aus dem Ausland. Es gibt allerlei
Bemühungen, diese ausländischen Nachbarn
am deutschen Leben teilhaben zu lassen.
Keine leichte Aufgabe, denn die meisten
Ausländerinnen – und dabei meine ich wirk-
lich in erster Linie die Frauen – sprechen zu
wenig Deutsch und sie wissen auch nicht, wie
sie es auf vergnügliche Weise, ohne Zwang
und (fast) ohne Geld lernen könnten. Unser
Angebot soll genau hier Abhilfe schaffen. 
Wir freuen uns auf Sie! 
Gesprächsleiterin und Ansprechpartnerin:
Sabine Lehmann, Tel. 67 92 72;
lehmann.mainz@gmx.de und Marion 
Biesemann, Tel. 48 06 925; starkemuetter-
starkekinder@kinderschutzbund-mainz.de

„Ich heiße Ràbija, – wie heißt Du?“
Zwei Gesprächsrunden zum Deutschlernen
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Ums Eck „Zum Backblech“Reportage 

Ewa Wroblewska, die neue Betreiberin des
„Backblech“

(nm) Wenn man „Zum Backblech“ das erste
Mal hört, wer denkt da nicht sofort an gut duf-
tende Kuchen und Plätzchen, die gerade aus
dem Ofen genommen werden. Das ist gar
nicht so falsch gedacht. Vor 21 Jahren war das
„Backblech“ tatsächlich eine Bäckerei, seit
1985 jedoch ist es ein gutbürgerliches Restau-
rant mit einem vielfältigen Speisen- und
Getränkeangebot.

„Zum Backblech“ war schon immer eine
Institution in der Neustadt. „Die Gaststätte
war stets für ihre gute, bürgerliche Küche
bekannt. Meine Stammgäste, die heute kom-
men, kamen auch schon vor 20 Jahren ins
‚Backblech‘. Überwiegend sind es einheimi-
sche Stammgäste. Aber es kommen auch
Fremde,“ erzählt die Pächterin Ewa Wrob-
lewska. Seit dem 10. April 2006 hat sie das
Lokal gepachtet. Die gebürtige Polin, die aus
Opole (deutsch: Oppeln in der Region Ober-
schlesien) kommt, war schon seit einiger Zeit
auf der Suche nach einer Gastwirtschaft,  als
sie das Angebot des Besitzers vom „Zum
Backblech“ erhielt. Gereizt hat sie daran, dass
die Gaststätte alteingesessen und bei den Neu-
städtern bekannt ist. Nun wohnt Frau Wrob-
lewska im ersten Stock des Hauses und ist
ganz nah an ihrem Arbeitsplatz. Sie mag die
Neustadt, denn „die Menschen hier sind
freundlich, es ist ruhig und ich habe ein gutes
Verhältnis zu den Nachbarn.“ Frau Wrob-
lewska hat bereits zehn Jahre Erfahrung in der
Gastronomie gesammelt. Seit sieben Jahren
ist sie in Deutschland. „Früher, als ich eine
kleine Kneipe in Mombach hatte, habe ich
nebenher pflegebedürftige Menschen betreut,
heute habe ich keine Zeit mehr dazu.“
Einkaufen, allen anfallenden „Papierkram“,
putzen und bedienen erledigt die aufgeschlos-
sene Pächterin selbst. Ihr einziger Angestell-
ter ist der Koch. 

Ewa Wroblewska kauft jeden Tag frisch
auf dem Markt ein, das Fleisch wird immer
frisch zubereitet, Tiefkühlkost gibt es bei ihr
nicht. Jeden Mittag bietet sie ein Stammessen
für 4,95 Euro an, das täglich variiert. Die Wer-
bung für ihr „Backblech“ entwirft sie selbst
und verteilt das Flugblatt immer sonntags in
der Neustadt. Auf dem Flyer stehen alle
Stammessen, jeweils für die kommende
Woche. Zudem hat sie viele Ideen und Pläne,
wie sie eine Nikolaus- oder Weihnachtsfeier
mit Plätzchen für die Stammgäste ausrichten
könnte. An Silvester plant sie, ein Büfett mit
kalten und warmen Speisen für 30 Euro pro
Person anzubieten. Für Ostern wird sie sich
auch noch etwas Besonderes ausdenken. Auf
Wunsch stattet sie auch Geburtstags- oder
Kommunionfeiern aus, wofür sie dann meist
eine zusätzliche Bedienung einstellt.

Parallel zum Oktoberfest in Hechtsheim
reichte sie bayrische Hausgerichte. Zu der
normalen Speisekarte sind auch – immer der
Saison entsprechend – weitere Spezialitäten
im Angebot. Im Oktober war die Wildsaison,
in der Martinszeit reichte sie eine Gans für
vier Personen und eine Flasche Rotwein für
insgesamt 50 Euro. Im Frühjahr wird es wie-
der Spargel geben, und wenn die Freiluft-
saison eröffnet wird, haben ihre Kunden auch
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(ulu) Im Innenhof Boppstraße 4 sitze ich bei
Kaffee und Kuchen inmitten eines Sammel-
suriums, das seinesgleichen sucht. Bernd
Drüke, der Inhaber des Brockenhauses hat
mich zu Beginn unseres Gespräches dazu ein-
geladen und mir gleich das du angeboten. Bei
so viel Freundlichkeit ist es kein Wunder, dass
sich die Kunden, die zu 70% aus Studenten
bestehen, wohl fühlen und gerne wieder-
kommen. Aber auch ältere Menschen und
junge Paare, die nicht auf Ikea stehen, zählen
zu den Kunden des Brockenhauses.

Auf 300 Quadratmetern erstreckt sich das
Warenangebot vom Aktenschrank bis hin zum
Zinnteller. Das meiste stammt von Haushalts-
auflösungen oder vom Flohmarkt, wobei es
sich nicht nur um billigen Trödel handelt, son-
dern auch antike Möbelstücke zum Verkauf
angeboten werden.  

Besonders beeindruckend ist die Bücher-
abteilung, die das Herz jedes Bücherwurms
höher schlagen lässt. Bei Büchern lässt sich
Bernd Drüke gelegentlich auch auf einen
Tauschhandel ein. Wer gleich mehrere Kisten
Bücher mitbringt kann sich dafür ein paar aus
dem Sortiment aussuchen. Um der Masse von
Büchern Herr zu werden, helfen befreundete
Studenten beim Einsortieren.

Der Name Brockenhaus geht auf den 
ev. Pfarrer Bodelschwing zurück, der nach der
biblischen Geschichte von der wunderbaren
Brotvermehrung sogenannte Brockenhäuser
ins Leben gerufen hatte. Die Brocken, die
übrig bleiben, sollten den Armen zugute kom-
men. Neben diesen karitativen Brockenhäu-
sern entstanden bald, besonders in der
Schweiz, auch kommerzielle. Doch dem
Brockenhaus in der Boppstraße geht es nicht
nur um den Kommerz, sondern man hat sich
den sozialen Gedanken bewahrt und gibt
gerne mal das eine oder andere Stück preis-
werter an finanziell Schwache ab. Wer im

Brockenhaus einkauft, schont die Umwelt,
denn das meiste hat schon öfters den Besitzer
gewechselt und landet auf diese Weise nicht
so schnell auf dem Müll.

Falls Sie noch kein Weihnachtsgeschenk
haben, schauen sie sich doch mal in aller
Ruhe im Brockenhaus um. 

Ein Besuch im Brockenhaus lohnt sich auf
jeden Fall, denn es passt mit seinem vielfäl-
tigen Warenangebot in die Neustadt, in der ja
bekanntlich auch die unterschiedlichsten
Menschentypen zuhause sind.
Geöffnet ist es Montag bis Freitag durchge-
hend von 11 bis 19 Uhr, Samstag von 11 bis
16 Uhr.

Außerdem lädt das Brockenhaus jeden
zweiten Dienstag im Monat um 19.30 Uhr zu
einer Edgar-Allan-Poe-Lesung im Keller ein.
Dominic Memmel liest Kurzgeschichten von
Poe bei Gruselatmosphäre.

Das Brockenhaus
hat für jeden den richtigen Brocken (übrig).

die Möglichkeit, draußen vor der Gaststätte
im Biergarten zu speisen. Auf Wunsch der
Gäste bereitet die gebürtige Polin auch polni-
sche Spezialitäten, wie Kohlrouladen,
„Bigos“ (Gulasch mit Sauerkraut und polni-
scher Wurst) oder „Placek“ (Kartoffelpfann-
kuchen gefüllt mit Gulasch und Salat) selbst
zu. Und damit nicht genug: wer einen Ausflug
in die ungarische Küche machen möchte,
bekommt auf Wunsch von dem Koch, der aus
Ungarn kommt, Spezialitäten aus seiner Hei-
mat serviert. „Ansonsten sind der Grillteller 
,à la chef‘, Schnitzel oder alle Toastgerichte
sehr beliebt bei meinen Gästen.“ Um einen
Vorgeschmack der großen Auswahl von
Toastgerichten zu geben, hier einige davon:
Berner Toast, Seemanns-Toast, Toast Hawaii,
„Sir Williams“-Toast oder „Luis Armstrong“-
Toast. Übrigens, der Lieferservice innerhalb
der Neustadt ist umsonst.

Ewa Wroblewska wünscht sich für die
Zukunft, „dass der Andrang wie früher ist, als
die Gäste in Dreierreihen am Tresen standen,
um ein Bier zu bestellen, und 200 Essen am
Tag verkauft wurden.“ 

Wer denkt, dass nur noch der Name anmu-
ten lässt, dass die Gaststätte früher einmal
eine Bäckerei war, der muss nur einmal Rich-
tung Toilette gehen. Denn auf dem Weg dort-
hin findet sich im Keller eine kleine Aus-
stellung von früheren Bäckerzeiten: zwei alte
Backgeräte, Bleche und Schieber.

Neugierig geworden? Dann schauen Sie
doch einfach mal vorbei in der
Nackstraße 16, 55118 Mainz, Tel.: 67 24 41
Öffnungszeiten: jeden Tag von 11 bis 14 Uhr
und von 17 bis 24 Uhr.

PS: Das Redaktionsteam ist neugierig gewor-
den, und hat schon für das Jahresessen reser-
viert...
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Qualität zu vernünftigen Preisen

55268 Nieder-Olm · Am Hahnenbusch  ·  Gewerbegebiet I

Tel. 0 6136/922548 · Fax 0 6136/922549 · satz@druckereikerz.de

Gestaltung, Druck, Verarbeitung...

Wir sind täglich in Ihrer Nähe!

Seit über 55 Jahren in der Neustadt ......

P O S T S P O R T V E R E I N  e.V.  M A I N Z
Unsere Sportangebote in der Neustadt:
AIKIDO  � dienstags u. donnerstags 20 – 21.30 Uhr Schillerschule / Turnhalle 1.OG
JUDO � dienstags u. donnerstags 17 – 20.00 Uhr Schillerschule / Turnhalle 1.OG
KARATE � dienstags 18 – 20 Uhr Frauenlobgymnasium / Sporthalle

sowie � donnerstags 19 – 21 Uhr Frauenlobgymnasium / Sporthalle
und � freitags 20 – 22 Uhr Frauenlobgymnasium / Sporthalle

KYUDO �mittwochs 19.30 – 21 Uhr Schillerschule / Turnhalle / UG
� freitags 20 – 22 Uhr Frauenlobgymnasium / Sporthalle

BADMINTON �mittwochs  20 – 22 Uhr Frauenlobgymnasium / Sporthalle
DAMENGYMNASTIK

� dienstags   18 – 19.30 Uhr Rabanus-Maurus-Gymnasium
VOLLEYBALL � freitags 16 – 18 Uhr Schillerschule / Turnhalle

Erfahrene, lizenzierte Übungsleiter/innen und Trainer stehen Ihnen zur Seite.
Besuchen Sie uns unverbindlich in der Übungsstunde. Moderate Mitgliedspreise.

Weitere Informationen: 
POST-SV Mainz -Geschäftsstelle- 
Dr. Martin-Luther-King-Weg 17, 55122 Mainz – Tel. 0 61 31/23 45 45 oder postsvmainz@t-online.de

POSTSPORTVEREIN  MAINZ ... der Sportverein ganz in Ihrer Nähe!
Gesund bleiben, Sport treiben, Spaß haben! ... in unserem Verein

Bernd Drüke, der freundliche Inhaber des
Brockenhauses



Termine
aus dem Veranstaltungskalender von
www.mainz-neustadt.de
Dort finden Sie weitere Informationen und
Termine auf dem neuesten Stand. Oder 
abonnieren Sie kostenlos den Gaadefelder
InfoBrief und Sie werden jede Woche über
aktuelle Termine und Informationen per 
E-Mail unterrichtet. (Mail an: GIB@mainz-
neustadt.de) Bitte Veranstaltungen frühzeitig
melden an: 
Neustadt im Netz e.V., c/o Thomas Renth,
Wallaustr. 5, 55118 Mainz, Fax 4 85 05 42 46
oder E-Mail an info@mainz-neustadt.de. 

Konzerte, Weihnachtsfeiern +
Tanzveranstaltungen
Christuskirche
Altrussische Weihnachten - Chor des Moskauer
Patriarchats - Freie Platzwahl - Eintritt: 27,20 EUR,
MI, 6.12., 20 Uhr
„The very best of Black Gospel Singers“
Infos: www.blackgospel-tour.de - MI, 27.12., 20 Uhr
Giora Feidman (der bedeutendste zeitgenössische
Interpret jüdischer Musik) + Matthias Eisenberg
(Orgelspezialist und Kirchenmusikdirektor), 
MI, 31.1., 20 Uhr

Caritas-Altenheim St. Josef-Stift Raimundistraße 27
Adventskonzert des Mainzer Volkschores,
SO, 3.12., 15 Uhr

Neustadtzentrum Goethestraße 7 
Mainzer Rauchfrei-Disco, Eintritt 6,- EUR,  
SA, 16.12. und 3.3., jeweils ab 20 Uhr
(IKST - Institut für Kreative und Systemische
Therapien, Coaching und Beratung
Infos unter 61 82 72 und www.ikst.de) 
Adventskaffee mit Programm
AWO Mainz-Neustadt und Freundeskreis 
Musik & gute Laune, SO, 10.12., 14.30 Uhr

Alten- und Begegnungsstätte 
Zanggasse 19, Altstadt
Weihnachtsfeier der AWO Mainz-Neustadt
DER NIKOLAUS KOMMT, MI, 6.12., 14 Uhr

Fastnachtsveranstaltungen
Erstürmung der Ortsverwaltung, 
Umzug von Goethestraße 7 bis Leibnizstraße 47, dort
buntes Programm, SO, 11.2. 14.11 Uhr
Neustadtzentrum Goethestraße 7
Sitzung der Gaadefelder, Eintritt 9 Euro (inkl.
Anstecknadel), SA, 6.1., 19.11 Uhr, Einlass ab 18 Uhr
Traditionssitzung der Meenzer Herzjer, 
SA, 20.1., 20.11 Uhr, Einlass ab 19 Uhr
Vereinsheim der Oldtimer Rhythmus Kompanie
Kaiser-Wilhelm-Ring 9
Kappeabend der ORK, SA, 3.2., 19.33 Uhr
Rosenmontagsparty der ORK, MO, 19.2., 19.11 Uhr
Heringsessen der ORK und
Fassnachtsbeerdigung mit kleiner Prozession, 
MI 21.2., 19.30 Uhr
Rheinufer am Fischtor auf einem Leichter
Kappensitzung der Garde der Prinzessin, 
Karten zu 11 EUR, max. 150 Personen, keine
Platzreservierung! 
FR,12.1., 20.11 Uhr  und SA, 13.1., 19.33 Uhr
Närrische Wein- und Sektprobe der GdP, 
15 EUR, SA, 20.1., 19.33 Uhr 
Närrischer Gardefrühschoppen der GdP, 
Eintritt frei, max. 150 Personen, SO, 11.2., 10.33 Uhr
Haus der Jugend Mitternachtsgasse 8
Kindersitzung der Mainzer Freischützen Garde,
Eintritt 3 EUR. - Kartenanzahl ist begrenzt,  
SO, 14.1., 14.11 Uhr
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Fotorätsel

Je ein Essen und ein Getränk 
für zwei Personen im Gast-Hof
Grün hat gewonnen:

Sylvia Wittmann
Herzlichen Glückwunsch! 

Lösung des Fotorätsels der Juni-Ausgabe 
(Bild unten): Josefstraße, Ecke Nackstraße
(Hinterhof)

Zu guter Letzt: 

Leser-Echo aus dem
Naturpark Nassau 
(sl) Auch wenn Ludwig Feldmann aus
Singhofen (unweit von Bad Ems) schon seit
40 Jahren nicht mehr in der Neustadt lebt, so
ist er doch ein „geborener Gaadefellar“, wie
er uns geschrieben hat, der mit Interesse ver-
folgt, was in unserer Neustadt passiert. Durch
einen Freund bekam er den letzten Neustadt-
Anzeiger und zerbrach sich den Kopf darüber,
was wohl früher (1942) „im Haus der vielen
Hilfen“ in der Leibnizstraße 47 zu finden war.
Für alle, die das auch wissen möchten: Herr
Feldmann hat das herausgefunden: Es war das
alte Arbeitsamt. Und zur „rätselhaften“ Wal-
laustraße kam auch noch eine Anmerkung von
ihm: Etwa auf halber Höhe der Wallaustraße,
ziemlich nah am Frauenlobplatz gab es früher
die Pferdemetzgerei Eicker. 

Wir danken Herrn Feldmann ganz herz-
lich für diese Informationen und den beige-
fügten Zeitungsausschnitt (s. Bild rechts)!
Wenn auch Sie Erinnerungen an die
„Neustadt von früher“ haben, schreiben
sie uns! Die Redaktion des Neustadt-
Anzeigers freut sich über jeden Brief.

Deiwelsweibersitzung der Mainzer Husarengarde,
FR, 26.1., 18.11 Uhr
Kindermaskenball der Mainzer Freischützen Garde
Eintritt 3 EUR - Kartenanzahl ist begrenzt, 
SO, 4.2., 14.11 Uhr
Kurfürstliches Schloss Diether-von-Isenburg-Straße
Hausdrachensitzung der Mainzer Kleppergarde, 
SA 20.1., 16.11 Uhr
Große Gardesitzung der Mainzer Freischützen
Garde, Eintritt 12-19 EUR, SO, 21.1., 16.11 Uhr
Große MHG-Sitzung der Mainzer Husarengarde
SA, 3.2., 19.11 Uhr
Große Garde-Sitzung der Mainzer Kleppergarde
SA, 10.2., 18.11 Uhr
Eintrachthalle Mainz-Mombach Hauptstraße 51
Jugend in die Bütt der Mainzer Kleppergarde
SO 21.1., 15.11 Uhr
Frankfurter Hof Augustinerstraße 55
Klepperwettbewerb der Mainzer Kleppergarde
MO, 22.1., 16.11 Uhr
Phönix-Halle Hauptstraße 17-19, Mombach
Große Gardesitzung der Garde der Prinzessin
Eintritt 20 EUR, SA, 3.2., 19.33 Uhr

Allgemeines
Ortsbeiratssitzung Martinsstift, Raupelsweg 1  
MI, 17.1.und 14.2., jeweils 19 Uhr
Gebrauchtwarenhaus „Brockenhaus“ 
Boppstraße 4, im Keller 
Dominic Memmel liest Edgar Allan Poe, 
DI, 12.12., 19.30 Uhr
caritas-zentrum Delbrêl Aspeltstraße 10
Infos und Anmeldungen unter Tel. 9 08 32-51
MAHL-ZEIT, der günstige Mittagstisch -  Anmeldung
erforderlich, MI 10.+ 31.01, 14.+28.02 und 14.03.,
jeweils von 12-14 Uhr
Neustadt im Netz-Treffen
MI, 10.1., 7.2., jeweils 16.30 -18 Uhr
Vorbereitungstreffen für das Aspeltstraßenfest 2007
(am 2.6.07), MI, 17.1., 16 Uhr 
Kath. Pfarramt St. Joseph Josefsstraße 74
Infos unter Telefon 6114 51
Gemeindetreff SO, 3.12., 7.1., 4.2., 4.3., 
jeweils 11 Uhr nach dem Hochamt
Rorate mit anschl. gemeinsamen Frühstück im
Pfarrhaus, MO, 4.12., 11.12., 18.12., 6.30 Uhr
Orgelvesper der Organisten von St. Joseph mit
anschl. Krippenausstellung und Adventskaffee, SO,
10.12., 14.30 Uhr
Seniorennachmittag
DI, 5.12., 2.1., 6.2., 6.3., jeweils 14.30 Uhr 
Männerabend MO, 29.1., 26.2., 19.30 Uhr
Frauenkreis mit gemeinsamem Frühstück
DO, 28.12., 25.1., 22.2., jeweils 8 Uhr
Kath. Pfarramt St. Bonifaz Bonifaziusplatz 1
Infos unter 96 09 10
Seniorennachmittag DI, 12.12., (15 Uhr), 9.1., 13.2. +
13.3., jeweils 14.30 Uhr
Meditativer Tanzabend im Gemeindesaal, DI, 19.12.,
jeweils 19.30 - 21.30 Uhr
Evang. Christuskirchengemeinde
Wolfgang-Capito-Haus, Gartenfeldstraße 13-15
Seniorennachmittag
MI, 13.12.,10.+24.1., 14.+28.2., jeweils 15 Uhr
Evang. Paulusgemeinde Moltkestraße 1
Bibelgesprächskreis – „Gibt es Engel wirklich?“,
DO, 7.12., 19.30 Uhr
Montana Country Dancers 
Western Saloon, Langer Hunikelweg / Centro Italiano,
O.C.I. e.V., Infos unter 61 33 51
Clubabend mit Linedance und guter Laune
Eintritt frei, SA, 9. und 31.12., jeweils 20 Uhr 
VAMV - Verband Alleinerziehender Mütter und Väter
Alleinerziehenden-Treff / Gesprächsrunde - monatlich
FR um 17 Uhr im Regenbogentreff, Gustav-Mahler-
Straße  1, Lerchenberg 
VAMV-Weihnachtsfeier Anmeldeschluss: 08.12.2006  -
Anmeldung unter Telefon 68 36 71, 
FR, 15.12., 17 Uhr 
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(ab) Annette Breuel, (nc) Nurhayat Canpolat, 
(td) Tuncer Deniz, (ge) Günter Eberhardt, 
(gom) Regina Gomolzig, (khw) Katja Herrnkind-Willer,
(sh) Sigrid Hummel, (rk) Robert Keller, (rke) Ruth 
Klein-Eberhardt, (sl) Sabine Lehmann, (ulu) Ulrike Ludy, 
(dm) Doris Meisinger, (nm) Nicole Mühlmann, 
(tre) Thomas Renth
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Evangelische
Sozialstation
Mainz

� Beraten � Pflegen � Begleiten

Bei uns erfahren Sie mehr als Pflege

� Ausführung ärztl. Verordnungen
(z. B. Verbände und Injektionen)

� Körperpflege
� Haushaltsführung
� Pflege u. Beratung ausländ. Mitbürger

� Beratung und Vermittlung zu Ämtern
und Institutionen

� Hilfe bei der Stellung des Pflegeantrages
� Pflegekurse für pflegende Angehörige

Wir sind umgezogen – Sie finden uns jetzt unter obiger Anschrift

Und das können Sie diesmal gewinnen:

Je ein Essen und ein Getränk für
zwei Personen im „Backblech“

Auch in dieser Ausgabe möchten wir Sie
durch das Bildrätsel anregen, wieder eine
Entdeckungsreise durch unsere Neustadt zu
unternehmen.                                                            

Wenn Sie die  hier abgebildete Sehens-
würdigkeit gefunden haben, schicken Sie die
Lösung, zusammen mit Ihrer Adresse, an:

Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V.
Stichwort: Fotorätsel
Rhabanusstraße 8, 55118 Mainz
Oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de

Der/die Gewinner/in wird in der nächsten
Ausgabe bekannt gegeben!
Einsendeschluss: 3. 2. 2007
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Nicht viel anders sah es auch in den übrigen
Stadtvierteln aus. Hier ein Blick in die
Lessingstraße. Im Hintergrund das Arbeitsamt.


